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Frauen in Gemeinden nahe der Kontaktlinie sind mehrfach vom Krieg 
zwischen der Ukraine und den autonomen Volksrepubliken Donezk und 
Luhansk betroffen. An FrauenFriedensTischen können sie sich frei über 
ihre Erfahrungen und Friedensvisionen austauschen und sich vernetzen. 
Wir interviewen unser Vorstandsmitglied Margret Kiener Nellen  
und unsere Projektkoordinatorin Annemarie Sancar nach ihrer Projekt- 
reise vom September.

Seit Mai 2021 führen wir zusammen mit unserer ukrainischen Part-

nerorganisation KRF Public Alternative und lokalen Gruppen in der 

kriegsbetroffenen Region im Osten des Landes FrauenFriedens- 

Tische (Women’s Peace Tables, WPTs) durch. Dort entwickeln Frauen 

unterschiedlicher Herkunft und mit verschiedenen Weltanschauun-

gen gemeinsam Strategien, wie sie ihren Alltag frei von Gewalt ge-

stalten, ihre Lebensbedingungen langfristig verbessern und zum 

ersehnten Kriegsende beitragen können. 

Warum wurde dieses Konfliktgebiet ausgewählt?

Der Krieg in der Ostukraine dauert seit 2014 an. Das Gebiet ist nach 

Afghanistan und Syrien das am drittstärksten verminte Gebiet der 

Welt. Über 13’000 Todesopfer und bis zu 9’000 zivile Verwundete 

wurden bisher verzeichnet. Gewalt und die Militarisierung öffentli-

cher Räume nehmen zu, weit über das eigentliche Kriegsgebiet  

hinaus. Als feministische Friedensorganisation sind wir gefordert, 

hier zum Friedensprozess beizutragen. Im Fokus sind die indirek-

ten Folgen und Risiken, wie sie die Teilnehmerinnen an den WPTs 

benannten: häusliche Gewalt, Erwerbslosigkeit, mangelhafte sozi-

ale Absicherung, unterschiedliche Loyalitäten im Krieg. Dank Be-

ziehungen zu lokalen Frauennetzwerken gelingt uns ein vertrau-

ensbasierter Zugang zur lokalen Bevölkerung. Zudem können wir 

auf langjährige Beziehungen zu internationalen Akteuren zurück-

greifen.

Im Zentrum unserer Arbeit steht die UNO-Sicherheitsratsreso-

lution 1325 zu «Frauen, Frieden und Sicherheit». Sie erkennt die 

essenzielle Rolle der Frauen als Akteurinnen in der Friedens-

arbeit an. Wie wurde diese Agenda an den WPTs thematisiert?

Für die Einstiegsfragen an den WPTs war die Agenda «Frauen, Frie-

den und Sicherheit» richtungsweisend: Was bedeutet Sicherheit? 

Wo fühle ich mich als Frau unsicher? Es zeigte sich klar: Die Teil-

nahme von Frauen an der Friedensförderung ist nur möglich, wenn 

sie Zeit und Raum, wirtschaftliche und soziale Ressourcen sowie 

Anschluss an öffentliche Dienste und Netzwerke haben. Am Ende 

eines WPTs sagte eine Teilnehmerin: «Frieden bedeutet nicht nur, 

den Krieg zu beenden. Frieden ist in uns, als Gemeinschaft, als In-

dividuen, die zusammenleben.»
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«In unserer Gesellschaft ist  
Gewalt zur Norm geworden»



Was sind die ersten Erkenntnisse aus den WPTs?

Der Krieg, grassierende Armut, geschlechtsspezifische Gewalt 

sowie Erwerbslosigkeit stehen im Zentrum aller Berichte. So-

ziale Unsicherheiten  – wie etwa im Bereich Renten und Ent-

schädigungen für verschollene, verwundete und getötete Men-

schen – sowie Misstrauen und Skepsis gegenüber den Behör-

den leisten der tatsächlichen und gefühlten Marginalisierung 

Vorschub. Intern Vertriebene, Waffen und eine oft patriarcha-

lisch agierende Polizei sind weitere Bausteine in der Architek-

tur der Angst. Wie eine Frau sagte: «Gewalt ist in unserer Ge-

sellschaft zur Norm geworden.»

In Kyiw und der Ostukraine habt ihr an WPTs teilgenom-

men und euch mit Behörden, internationalen Organisati-

onen und den Organisatorinnen von eigenen Initiativen 

getroffen. Worum ging es bei diesen Treffen?

Wir haben an den WPTs in Charkiw, Slowjansk und Sjewjero-

donezk zugehört. Es war für uns äusserst wichtig, sowohl 

Frauen aus den Gemeinden, Aktivistinnen und Opfer des 

Kriegs anhören zu können wie auch Vertreter*innen von Po-

lizei, Verwaltungsstellen und Frauenorganisationen. Von den 

Vertreterinnen von UN Women, der OSZE (Organisation für 

Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa), dem Internatio-

nalen Komitee vom Roten Kreuz und dem UNO-Hochkom-

missariat für Menschenrechte erhielten wir wertvolle Hinter-

grundinformationen.

Frauen wurden ermuntert, eigene Initiativen zu organi-

sieren. Was ist der Zweck dieses Teils des Projekts?

Mit diesen von ihnen konzipierten Initiativen werden die Teil-

nehmerinnen motiviert, zusammen mit lokalen Expertinnen 

Aktionen durchzuführen, die ihre Situation rasch real verbes-

sern. Themen der Initiativen sind u. a. die Vermittlung von 

wichtigen Rechtsgrundlagen, Informationsarbeit, beispiels-

weise zu Gewalt an Frauen, oder kunstbasierte Traumaver-

arbeitung.

Dieses Pilotprojekt wird weitergeführt. Was ist der nächs-

te Schritt?

Als feministische Friedensorganisation wollen wir den Aus-

tausch und die Vernetzung unter den Frauen und Frauenor-

ganisationen erleichtern, damit ein gemeinsames Friedens-

verständnis wachsen kann. Wir entwerfen nun mit unseren 

lokalen Partner*innen ein längerfristiges Programm, das die 

Alltagsbedingungen verbessern soll, damit friedliches Zu-

sammenleben möglich wird. In den verschiedenen Netzwer-

ken sollen kriegs- und friedensrelevante Diskussionen ge-

führt, die Erkenntnisse verdichtet und daraus Projekte abge-

leitet werden. Das Netzwerk von FriedensFrauen Weltweit ist 

ein Einstieg in entscheidende politische Friedensprozesse.

Erfahren Sie mehr über unser Ukraine-Programm auf unserer Website 
unter Aktivitäten – Projekte.

Titelbild (Seite 1): Gruppenbild der Teilnehmerinnen des FrauenFrie-
densTischs in Slowjansk, Ukraine, mit Vorstandsmitglied Margret Kiener 
Nellen (hinten, 3. von links) und Projektkoordinatorin Annemarie Sancar 
(vorne, 2. von links).
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Neue Wege für transformative 
Friedensprozesse 

Mit welchen Strategien können zivilgesellschaftliche 
Organisationen die Teilhabe von Frauen an Friedens-
prozessen stärken? Das war eine der zentralen 
Fragen, die wir gemeinsam mit unseren Partnerin-
nen in Kolumbien, Nepal und den Philippinen 
diskutiert haben. Das Ergebnis dieser Zusammenar-
beit ist eine neue Publikation, die sich sowohl auf 
ihre Erfahrungen in der Friedensförderung als auch 
auf jene von konfliktbetroffenen Frauen stützt.  
Sie bietet praktische Empfehlungen für eine wirk- 
same Beteiligung von Frauen.

Konflikt ist ein Kontinuum: Es gibt ein Vorher, ein 

Während und ein Nachher. Frauen sollten auf je-

der Stufe massgeblich beteiligt sein. Der UNO- 

Sicherheitsrat hat die zentrale Rolle von Frauen in 

Konflikten anerkannt, als er vor 21 Jahren die 

Resolution 1325 zu «Frauen, Frieden und Sicher-

heit» verabschiedete. Obwohl sie in lokalen und 

zivilgesellschaftlichen Organisationen stark ver-

treten sind, bleiben Frauen dennoch weitgehend 

von Entscheidungsprozessen, formellen Frie-

densprozessen und der Übergangsjustiz ausge-

schlossen. Als Folge davon werden diskriminie-

rende Geschlechternormen weiter zementiert. 

Dies ist eines der wichtigsten Ergebnisse der 

Publikation «From transition to transformation. 

Strengthening women’s effective participation in 

peacebuilding and transitional justice processes: 

insights from Colombia, Nepal, and the Philippi-

nes». Der Bericht stützt sich auf die Erfahrungen 

und den Erfahrungsaustausch von konfliktbetrof-

fenen Frauen, welche an den FrauenFriedensTi-

schen (Women’s Peace Tables, WPTs) teilgenom-

men haben. Diese haben wir gemeinsam mit 

unseren Partnerorganisationen Comunitar (Ko-

lumbien), Nagarik Aawaz (Nepal) und dem Gaston 

Z. Ortigas Peace Institute (Philippinen) durchge-

führt.

Während unserer Zusammenarbeit stellten wir 

fest, dass Friedensprozesse auch die Möglichkeit 

bieten, Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten an-

zugehen, die vor und während des Konflikts be-

standen. Und wir haben diskutiert, wie diese  

Gelegenheit genutzt werden kann, um die Über-

gangsjustiz inklusiver und gendersensibler zu ge-

stalten. Die kollektive Erfahrung unserer Partner- 

organisationen und der Teilnehmerinnen an den 

WPTs zeigt, dass der Einbezug der Stimmen von 

Frauen und marginalisierten Gruppen in die 

Übergangsjustiz eine Gesellschaft transformieren 

kann.

An den WPTs konnten konfliktbetroffene Frauen ihre Erfahrungen 

austauschen und reflektieren, die Kenntnisse über ihre Rechte vertie-

fen, psychosoziale Unterstützung erfahren und Netzwerke aufbauen, 

die ihren Forderungen grösseres politisches Gewicht verleihen. Eine 

Teilnehmerin aus Nepal kommentierte: «Solche Programme, die kon-

fliktbetroffene Gemeinschaften in den Mittelpunkt stellen, tragen dazu 

bei, alle Betroffenen zusammenzubringen und die jeweiligen Probleme 

zu verstehen.» In Kolumbien meinte eine Teilnehmerin: «Am meisten 

helfen uns solidarische Begegnungen mit Frauen, um Körper, Geist und 

Seele zu heilen.»

Das Ziel der WPTs und dieser Publikation ist es, ein möglichst umfas-

sendes Bild davon zu gewinnen, wie sich bewaffnete Konflikte auf Frau-

en auswirken, eine gemeinsame Perspektive für eine friedliche Zukunft 

zu entwickeln und zu verstehen, wie 

die Zivilgesellschaft zu einem gender-

sensiblen, inklusiven, dauerhaften 

Frieden beitragen kann. Frauenorga- 

nisationen und Friedensaktivist*innen 

in Ländern, die sich an einem Punkt 

auf dem Konfliktkontinuum befinden, 

werden in diesem Bericht einen nützlichen Wegweiser für ihren  

eigenen Aktivismus und ihre politische Arbeit finden. 

«Solidarische Be- 
gegnungen von  

Frauen heilen Körper, 
Geist und Seele.»

«Der Ausschluss  
von Frauen zemen-
tiert diskriminie- 
rende Geschlechter- 
normen.»

Der Bericht zeigt zum Beispiel, wie Frauen, die 

an WPTs in Nepal teilgenommen haben, lokale 

Netzwerke aufbauten und 

ihre eigenen Advocacy-

Aktivitäten entwickelten. 

Er zeigt auch auf, warum 

zivilgesellschaftliche Orga-

nisationen, die kollektiv 

vorgehen, Entscheidungs- 

träger*innen besser zur 

Verantwortung ziehen können. Und er führt 

vor, wie den Forderungen von Frauen aus dem 

lokalen und regionalen Kontext auf nationaler 

Ebene mehr Gehör verschafft werden kann, 

wenn Friedensförderung und Übergangsjustiz 

auf all diesen Ebenen angegangen werden. 

Die Publikation bietet den Leser*innen 

konkrete Beispiele von Chancen und Hinder-

nissen auf dem Weg, die UNO-Resolution 1325 

Realität werden zu lassen. 

Sie finden die Publikation auf unserer Website unter 
Aktivitäten – Projekte.

Teilnehmerinnen an einem FrauenFriedensTisch  
in Nepal. Wie in Kolumbien und den Philippinen  
ging es um den Austausch von Erfahrungen und  
den Aufbau von Netzwerken. © Nagarik Aawaz



Unsere Co-Präsidentin und Gründerin 
Ruth-Gaby Vermot-Mangold gedenkt in 
ihrem Nachruf an die am 25. September 
2021 im Alter von 75 Jahren verstorbene 
indische Feministin und Co-Präsidentin von 
FriedensFrauen Weltweit, Kamla Bhasin.

Kamla ist tot. Kamla, die engagierte, 

kraftvolle und überzeugte Kämpferin für 

eine menschenwürdige Welt, für eine 

Welt ohne Kriege und Gewalt. Kamla, die 

Feministin, die sich mit dem Patriarchat 

anlegte und seine böswilligen Auswir-

kungen auf die Frauen, auf die Gesell-

schaft, auf die Lebensordnungen in un-

seren Ländern sichtbar machte. Kamla 

hat FriedensFrauen Weltweit mit aufge-

baut, denn sie war zutiefst davon über-

zeugt, dass es vor allem die Frauen sind, 

die Kriege beenden und Frieden herstel-

len können. Bei der Gründung unserer 

Organisation äusserte sie sich zu den 

Kriegen dieser Welt: 

«Wir wollen diese riesige Welle der 

Gewalt stoppen, die unsere Verschie-

denheit, unsere Menschenwürde, unsere 

Verbundenheit zerstört, die unsere 

Flüsse und Seen und Böden vergiftet 

und die Lebensgrundlagen der Men-

schen, Traditionen, Wissen und Glauben 

vernichtet. Wir wollen Kriege und Ge-

walt, die aus unersättlicher Gier entste-

hen, beenden, denn diese Kriege und 

diese Gewalt haben ehrwürdige, ver-

wurzelte, sorgsame Menschen zu Bett- 

ler*innen, Flüchtlingen, Migrant*innen, 

Terrorist*innen, Kriminellen gemacht 

und Millionen in den Hunger und die 

Unsicherheit getrieben.»

Kamla war klug, liebte die Menschen. 

Sie wurde nicht müde, über die Zusam-

menhänge zwischen Krieg, Ausbeutung, 

Zerstörung der Umwelt, Armut und Ge-

walt zu sprechen. Sie setzte sich insbe-

sondere für Frauen ein, die unter der 

gesellschaftlichen Ächtung leiden.

FriedensFrauen Weltweit und wir alle 

verlieren eine überzeugende Feministin 

und eine weise Mahnerin.

Adieu Kamla, geliebte Schwester.

Lesen Sie den Nachruf in voller Länge auf der 
Startseite unserer Website.

Bitte unterstützen Sie 
unsere FrauenFriedens- 
arbeit mit einer Spende.
Vielen Dank!
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Oder besuchen Sie uns 
auf Facebook unter 
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Für Frieden und Geschlechtergerechtigkeit

Afghanistan im Herzen
Seit der Machtübernahme der Taliban sind wir in 

grosser Sorge um alle Frauen und Mädchen in  

Afghanistan, welche ihre hart erkämpften Frei-

heiten verloren haben. Besonders am Herzen lie-

gen uns die Studentinnen der Gawharshad Uni-

versity, unsere Partnerorganisation in Kabul. Viele 

von ihnen haben an unseren friedenspolitischen 

Kursen teilgenommen. Die Überschrift in unserem 

Juni-Newsletter «Afghanistan: Eine Investition in 

die Zukunft» ist nun ein bitteres Echo aus einer 

vergangenen Zeit. 

Nach dem Fall von Kabul haben wir den Kon-

takt mit unserer Koordinatorin vor Ort verloren. 

Sima Samar, die Menschenrechtsverteidigerin 

und Gründerin der Universität, konnte Afghanis-

tan rechtzeitig verlassen. Zum Zeitpunkt der Pro-

duktion dieses Newsletters meldete sie uns, dass 

unsere Koordinatorin in Sicherheit war. 

Der Frauenanteil an der Gawharshad Univer-

sity war mit einem Drittel hoch. Nun ist ungewiss, 

ob Frauen weiterhin dort unterrichten oder stu-

dieren können. Sima Samar berichtet, dass noch 

unklar ist, wie die Vorgaben der Taliban zum Stu-

dium von Frauen umgesetzt werden können.

Wir bleiben mit ihr in regelmässigem Kontakt 

und behalten die Frauen Afghanistans weiter im 

Herzen.

Den Newsletter 1/2021 zu Afghanistan finden Sie auf 
unserer Website unter Publikationen.

Setzen Sie sich für 
Friedensarbeit ein! 

Mit der Mitgliedschaft bei FriedensFrauen 

Weltweit erhalten Sie einen Insider*innenblick 

in unsere Projekte und unsere Zukunftsplanung. 

Wir laden Sie zu Anlässen mit unseren Projekt-

partnerinnen und zu gemeinsamen Aktivitäten 

mit dem Team ein. 

Ihr regelmässiger Beitrag hilft uns, die Frie-

densarbeit langfristig zu planen und nachhaltig 

zu gestalten. Wir freuen uns auf Sie!

Informationen zum Mitgliederbeitrag erfahren  
Sie auf unserer Website: Unterstützen – Spenden. 
Oder wenden Sie sich per E-Mail an
franziska.vogel@1000peacewomen.org.

Zum Tod von Kamla Bhasin

«Wir verlieren eine über- 
zeugende Feministin»


